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031 n Schluß M
Endlich findet er eine Tages Ina allein Mama hat

schreckliche Migräne und kann daher ihr Zimmer nicht
verlassen Aber gerade die Migräne der alten Dame ist
Herrn von Hohenthurm so Unlieb nicht Er fühlt sich
so frei wie nie zuvor ükd schlägt die Heitersten Smten
seiner Unterhaltung an obgleich er im vollen Bewußtsein
der Unwahrheit etz sehr bedauert haß die gnädigste Frau
so leiden müsse Aber auch Ina hat ihren guten Tag
und sie läßt ihrem köstlichen Humor und ihrer innersten
Herzensneigung alle Zügel schießen

Da öffnet sich die Thür und der Bediente bringt ein
Bouquet Mit den besten Empfehlungen vom Grafen Dodo
v Heringen Es ist ein wundervolles Bouquet der
schönsten Weißen CaMelien

Wie herrlich wie schön wie prachtvoll O wie ich sie
liebe diese Weißen Blumen und wie aufmerksam vom Gra
fen Dodo daß er sich dessen erinnert Sind die Blumen
nicht reizend Herr von Hohenthurm

Da Arndt schweigt spielt sie die unschuldig Erstaunte
und sagt haben Sie Blumen nicht gern

Er ist wie aus allen Himmeln gefallen und erwidert
kalt und frostig o ja einige doch,

Was fehlt Jhüeu, erwiderte schnell jnit den verfüh
rerischen Tönen Frl Ina Noch vor wenig Augenblicken
schienen Sie der heiterste Mensch von der Welt und jetzt
auf einmal so verändert Haben Sie Zahnschmerzen
Kopfschmerzen und kann ich Ihnen vielleicht helfen

Ja wohl Sie können es Werfen Sie die Blumen
zum Fenster hinaus und ich bin sofort der glücklichste
Mensch unter der Sonne

Was diese entzückenden Blumen draußen den Straßen
jungen zuwerfen Mein lieber Herr von Hohenthurm aber
warum denn eigentlich

Weil weil, und Arndt suchte mit verzweifelter
Anstrengung in ihre Nähe zu kommen sein ganzer Kör
per zitterte weil nun es muß doch heraus weil ich
Sie liebe und weil es mich unaussprechlich elend macht
wenn Sie Blumen von anderer Hand als von der mei
nigen annehmen Frl Ina überlassen Sie es mir das
Bouquet bei Seite zu bringen

Mit größtem Vergnügen Holen Sie mir dort die
Vase vom Tische und wir werden die Blumen darin zu
sammen unterbringen Sie wollen nicht dann müssen
Sie wenigstens von mir eine annehmen Er machte eine
ablehnende Bewegung

Nicht wenn ich Sie Ihnen gebe Aber Sie
müssen und ruhig läßt er sich eine Camelie von ihr ins
Knopfloch stecken Und nun da Sie einmal meine Farbe
tragen so erzählen Sie mir wieder etwas von jenem pol
nischen Dorfe oder Städtchen mit dem unaussprechlichen
Namen

Ich denke ich habe Ihnen Alles bereits vorhin ge
sagt

In der That Herr von Hohenthurm Und während
eine leichte N öthe über ihr Gesicht hinzog fuhr sie fort
Ich meine Sie wären heute ganz besonders schweigsam ja

sogar etwas blöde gewesen
Durchaus uicht meine Gnädige aber Sie dachten an

gar nichts anderes als an die Blumen vom Grafen von
Heringen

Dann bitte wiederholen Sie mir Alles noch einmal
Darf ich Ina ich sagte Ihnen daß ich Sie liebe

wie ich noch nie geliebt
Sie Herr von Hohenthurm der Sie mit jeder Faser

Ihres Herzens an jenem polnischen Mädchen hängen
Nein nein Sie können es nicht leugnen

Aber Fräulein Ina Ich habe nie in meinem Leben
mit dem Mädchen gesprochen

Nicht ein einziges Mal
Nein Wenigstens so weit ich mich erinnern kann
Dann muß sie doch wenigstens zu Ihnen gesprochen

haben und das ist doch mindestens etwas dreist von der
jungen Dame Erzählen Sie mir was sie gesagt hat

Es war nichts Besonderes
Aber ich will und muß es wissen
Muß ich es sagen
Ohne Wiederrede
Nun denn und die Ruhe der Verzweiflung kam

über Herrn von Hohenthurm sie sagte Befehlen Sie
rothen oder weißen Wein

Was fagte sie
Rothen oder weißen Wein
Dann war sie also
Ein Stubenmädchen Arndt sagte dies mit der kalten

Ruhe eines Mannes der mit dem Leben abgeschlossen hat
Und Sie wagen es mich mit einem Stubenmädchen

zu vergleichen Ina hatte sich bei diesen Worten mit all
dem Stolze der ihr zu Gebote stand von ihrem Stuhle
erhoben drehte Arndt den Rücken zu und ging laugsam
ans Fenster während dieser in einer unbeschreiblichen Stim
mung sitzen blieb Sich nach Ina umdrehend steht er
daß sich ihr ganzer Körper in einer eigenthümlichen Be

wegung befindet Ist es Äergcr ist es Wuth oder lacht
sie am Ende gar

Arndt weiß nicht was er machen soll Ina habe ich
Sie wirklich beleidigt

Ja wohl, sagte sie leise es war zu grausam und
dann bitte nennen Sie mich nicht mit meinem Vornamen

ich bin doch kein Stubenmädchen
Wie Arndt schweigt fährt sie fort Sie kann mir

doch unmöglich ähnlich gewesen sein bitte sagen Sie mir
sie war es nicht

Und doch ich kann nicht anders Ich weiß nicht ob
sie ein wirkliches Stubenmädchen oder eine verzauberte
Prinzessin gewesen Ich weiß nur daß sie das schönste
Weib war dem ich je begegnet und daß sie Ihnen so
ähnlich gewesen daß ich Sie Beide nicht von einander
unterscheiden könnte Da Sie jedoch behaupten Sie seien
nie m jenem Orte

Ich will jedoch dieser Person nicht ähnlich sein, unter
brach sie ihn heftig nein um keinen Preis

O Und wenn Sie dieselbe gesehen hätten Sie würden
mir bald verzeihen, sagte er halb verzagend sie war so
schön so entzückend so engelgleich ganz wie Sie
selber

Ina lächelte und sich zu ihm wendend und ihm die
Hand zum Kusse reichend erwiderte sie Da sie so schön
war will ich Ihnen verzeihen

Als sich Herr v Hohenthurm zum Abschied anschickte
frug sie noch Sind Sie zur nächsten Theatervorstellung
bei Frau v Wesmar Heidenbach

Würde ich Sie dort treffen, erwiderte er vorsichtig
Ich habe zwar nur eine kleine Rolle übernommen

aber ich würde mich doch freuen gerade Ihren Beifall zu
eHalren

Dann bin ich sicher dort, sagte Hohenthurm mit
sichtlicher Wärme

Aber nicht ohne ein Bouquet von Weißen Camelien
Sie wissen ja lieber Arndt wie sehr ich die weißen

Blumen liebe
Kaum ist Herr v Hohenthurm zur Thür hinaus so

setzt sich Ina in einen Lehnstuhl und stützt nachdenkend
ihren Kopf in beide Hände Dann erhebt sie sich lang
sam und sagt leise zu sich selber Ob mir wohl meine
Jungfer jene Schürze und Haube ordentlich aufgehoben
hat

Die Gesellschaft bei Frau v Wesmar ist längst ver
sammelt Man weiß es soll ein ganz neues Stück auf
geführt werden und während die Dame des Haufes äußer
lich stolz triumphirend über die zukünftigen Erfolge ihrer
ältesten Tochter welche die Hauptrolle spielen soll die
Gäste überblickt glauben Letztere ganz sicher daß sich
Erwine v Wesmar zu Aller Ergötzen vollständig bla
miren werde ja fürchten fast daß es nicht geschehen
würde

Wie schade daß mein Victor gerade die Direktorstelle
im Handelsministerium erhielt Erwinens Bräutigam wartet
schon so lange darauf und ich hätte sie ihm gewiß ge
gönnt, zischelt Frau v Roßla der alten Stiftsdame Frl
v Welitz zu

Darüber wird sich Frau v Goldheim am meisten är
gern, erwiderte jene schnell Wohl wissend daß die geld
stolze Banquierssrau dem vermögenslosen Victor v Roßla
die Hand ihrer Tochter ausgeschlagen

Indessen beginnt die Musik der Vorhang hebt sich und
der erste Akt spielt schnell zu Ende

In der größten Aufregung wartet Herr v Hohenthurm
auf das Erscheinen Ina s aber sie ist nicht unter den
Mitspielern Er wagt es kaum in den ungeheuren
Applaus einzustimmen und weiß überhaupt nicht ob er
nicht am Ende gar von Ina mhstificirt ist

Noch 10 Minuten und der zweite Akt beginnt
Die Heldin des Stücks Fräulein Erwine v Wesmar

tritt in einem hocheleganten Morgenkleide auf und wäh
rend sie sich in einem längeren Monologe ausspricht
erscheint rechts durch die Thür ein Stubenmädchen im
leinenen Kleide mit Haube und Schürze um eine kurze
Meldung zu machen

Arndt ist sprachlos er wird blaß sem Herz stockt
und er muß sich fast am Stuhle halten Ist dies Frl
Ina oder ist es jenes Mädchen aus Posen Da trifft
sein Auge den Glanz von Inas Augen und es ist
ihm Alles klar

Der Vorhang ist gefallen und Arndt stürmt in vollster
Aufregung hinaus bis in das äußerste Zimmer Dort
trifft er Ina ganz allein ruhig und aufgeräumt und ihn
gewissermaßen erwartend

Aber meine Theure warum hast Du mir dies nicht
früher gesagt und er versucht ihre Hand zu fassen und
diese mit Küssen zu bedecken

Weder Theure noch Du mein Herr von Hohen
thurm Wer gestattete Ihnen eine solche Anrede sagt
Ina halb ernst halb neckisch

Um Himmelswillen jetzt keine Scherze mehr Sie
waren also doch im letzten Herbst bei Pastor Weickhardt s
Ich kann mich nicht geirrt haben Es ist ganz unmöglich
Aber wie hängt dies Alles zusammen

Nun denn mein gestrenger Herr so hören Sie mir
nur einige Augenblicke zu Denken Sie Frau Weickhardt

meine intimste Arcundin seit meiner Jugendzeit ist in halber
Verzweiflung weil ihr einziges Dienstmädchen sie gerade
in demselben Augenblicke verlassen hat in dem sie mehrere
Herren zu Tische erwartet Da trete ich für das Mädchen
ein während Sie in derselben unglücklichen Minute ein
treffen in der meine Rolle beginnen soll Und zum Dank
dafür, daß ich auch Sie mit aller Demuth und Unter
würfigkeit bediene starren Sie mich von Anfang bis zu
Ende so an daß Kie mich in die größte Verlegenheit
setzten Das war nicht schön von Ihnen Herr v Hohen

f A
dreht sie sich jetzt um nimmt vom

nebenstehenden Tische ein Tadlet mit Weingläsern und
stellt sich dicht vor ihrem Liebhaber hin Befehlen Sie
rothen oder weißen Wein

Nur wenn Sie mit mir anstoßen
Als polnisches Hausmädchen oder als Ina von Lo

foden

Nein als Frau Ina von Hohenthurm
Ina wird pupurroth aber sie giebt willig nach als

er sie stürmisch an sein Herz drückte und mit einem langen
Küsse feine Anrede beendet Und wie er dann schüchtern
und zögernd leise frägt aber wenn ist die Hochzeit hat
sie ihre Selbstbeherrschung wieder gewonnen und sie er
wiedert mit all ihrer Schalkhaftigkeit nicht eher als Weick
hardt Pastor in Berlin geworden

Nun denn besten Dank Gerade heute Morgen war
Weickhardt bei mir um mir mitzutheilen daß er zum ersten
Pfarrer an der Hiobskirche designirt sei

Und ich wußte es längst fiel sie schnell verschmitzt
lächelnd ein Marie hatte es mir bereits vor 14 Tagen
geschrieben

Q

der alten Mamsell
Eine Berliner Skizze von Robert von Hagen
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Das Geheimniß der alten Mamsell wiederholt der
Leser Wahrscheinlich irgend eine Imitation jenes Ge
heimnisses der alten Mamsell das uns die Kommandenri
aller Blaustrümpfe die Märlitt einst unter dem Siegel
der Verschwiegenheit sowohl im Roman als auf der Bühne
verrathen hat Keineswegs Die Heldin unserer kleinen
Erzählung die Mamsell ist laut gerechtfertigter
Uebersetzung unseres Staats Post Sprachen Reinigung
Sekretärs Excellenz Stephan eine jener Spezies von
Kellnerinnen welche vor einem Vierteljahrhundert in

Berlin zu Nutz und Frommen angenehmer Bedienungs
Bedürstiger in Aktivität gerufen worden sind Die alte
Mamsell von heute war damals was Wunder
noch sehr jung denn an die 18 Jahre sind verflossen
seitdem sie jene Dienste betrat von welchen selbst der bis
zur Höhe von 5 Pfennigen Trinkgeld spendende Lebemann
verlangt daß sie angenehm seien

Jda so wollen wir sie nennen welche noch vor
etlichen Monaten in einem unserer bekannteren Lokale in
der Charlottenstraße als angenehme Bedienung thätig
war und sich trotzdem das bekannte Schier 30 Jahr
schon bist Du alt ihr bereits vor 7 Jahren gesungen
werden konnte der allgemeinsten Beliebtheit unter den
jungen und alten Gästen der Kkleipe erfreute war
einst ein schönes träumerisches Mädchen gewesen Sie
gehörte guter aber armer Familie an hatte eine dem
angemessene Erziehung erhalten und behufs Ausbesse
rung finanzieller Defekten sollte sie laut Bestimmung ihrer
Eltern an einen sogenannten Geldprotz verheirathet wer
den Dagegen empörte sich ihr nach Höherem strebendes
bereits liebendes Gemüth denn ach sie träumte
sie träumte die Jnsignien oie der Traumgott gebar

gehörten einem Lieutenant
Da gab s denn Zeter und Mordio im Hause ihres

Vaters des pensionirten Inspektors Müller in R und
die Folge davon war daß das Epauletten Litzen und
Garde Schnurrbart süchtige Mädchen das elterliche Haus
verließ und sich Berlin nach welcher Stadt ihr Ideal
versetzt worden war als Stätte einer unsicheren Zu
kunft erwählte Ihre Hoffnungen wurden nicht erfüllt

der junge adelige Offizier der sich nicht gescheut hatte
dem hübschen jungen Mädchen dort in dem kleinen Städt
chen die Cour zu machen ihr tausend und abertausend
Mal zu versichern daß nur sie Md sie und keine
Andere es sei er fand es angemessen hier in der
Residenz seine Taktik zu ändern ihr Vorwürfe zu
machen über den unüberlegten Schritt ihr Mittel und
Wege zu offeriren denselben wieder gut zu machen
er bedauerte Das Mädchen wurde Mamsell

Der Krieg 1864 brach aus Der Lieutenant von S
rückte mit seinem Regiment den Dänen entgegen

Ich kann morgen vielleicht auch überhaupt nicht wie
derkommen sagte eines Tages die Mamsell zum Besitzer
des Lokals in dem sie servirte gab ihre Marken ab

und wurde nicht wieder gesehen In Flensburg aber
48 Stunden später da meldete sich ein bildhübsches Mäd
chen bei der Marketenderin des ten Garde Regiments

wurde angenommen und folgte dem Regiments Die
7 Kompagnie und speziell die Offiziere desselben sie waren
wohlverpflegt



War aller Proviant ausgegangen beim Regiment
für die 7 Kompagnie gab s immer noch etwas vom
Geringen bis zum Leckerbissen Bei der 7 Kompagnie
stand ja Lieutenant von S

Hübsches Mädel sagten die Offiziere
Kenne das Mädel von R aus ganz famoses Mä

del, sagte Lieutenant von S allerdings leichte Person
sonst ginge sie nicht mit Regiment

Der Feldzug war zu Ende Lieutenant von S lag
fchwerverwundet im Garnisonspital zu Berlin

Jda ist wieder Mamsell
Verzeihen Sie Herr Lieutenant wenn ich Sie hier

im Krankenhause besuche aber ich konnte nicht anders
ich mußte Sie sehen mich überzeugen wie s Ihnen

geht so spricht sie an dem Tage da sie ihrem Prin
zipal mit lachender Miene gesagt hatte Heute Nachmit
tag und Abend kann ich nicht serviren unsereins will
sich auch mal Vergnügen machen

Jda sagte der kranke Offizier wie seelengut Sie
sind Jda sei mir nicht böse sieh dort an der
Wand meinen Rock sieh die glitzernden Epauletten
sieh die goldenen Litzen hätt ich sie nie getragen
Alles wäre anders gekommen

Ja ja, sagte Jda alles wär anders gekommen
hätt ich armes einfältiges Ding nicht damals geträumt
von den Epauletten goldenen Litzen und dem Schnurr
bart

Und jeden Donnerstag wenn es erlaubt war den
Schwerkranken zu besuchen bis zu seinem Tode kam
die Mamsell in s Krankenhaus den Träger ihres ein
stigen Traumes zu besuchen Stets sagte sie in ihrer
Stelle dem Besitzer des Lokales den stereotypen Entschul
digungsgrund vor

Heute ist Donnerstag heute will ich m s Ver
gnügen

Der Lieutenant starb Jahr aus Jahr ein verging
Jda blieb Mamsell ein Donnerstag folgte dem an

dern aber keiner schwand ohne daß die Mamsell in s
Vergnügen ging

Wie Jda wohl ihren Donnerstag zubringen mag
so fragten sich die Stammgäste ein über das Andermal

die Geschichte ist gar zu geheimnißvoll
Nun ich verkehre hier schon über 4 Jahre, sagte

ein Stammgast aber am Donnerstag da muß das Mä
del regelmäßig in s Vergnügen

Und so paßten sie ihr eines Donnerstags auf und
aten ihr
In der Belle Alliancestraße betrat sie einen Blumen

laden kaufte ein kleines Bouquet und trat in den nächst
gelegenen Friedhof Angelangt an dem Erbbegräbniß der
Familie v S verblieb sie eine Weile vor demselben
warf das Sträußchen durch das Gitter und kehrte heim

Und so war es denn gelöst das Geheimniß der alten
Mamsell

Die alte Mamsell hat vor kurzer Zeit ihre Marken
abgegeben und sich in der Friedrichstraße ein selbststän
diges Geschäft geschaffen sie ist nun ihre eigene Mam
sell und gedenkt Mamsell zu bleiben denn der wenn
such unerfüllte Traum war gar zu schön gewesen

Die Zeitungen im alten Rom
Von Hermann Pilz

Machdruck verboten

Wenn man über den Buchhandel im alten Rom so
ziemlich ausführlich unterrichtet ist so sind die Nachrichten
über das Zeitungswesen in der römischen Hauptstadt und
den Provinzen um so spärlicher und es wird Manchen
geben der überhaupt von einem Zeitungswesen im alten
Rom noch so gut wie nichts gehört hat Und doch hat
ein solches schon in früher Zeit namentlich aber in der
Kaiserzeit existirt Wir wollen in Folgendem einen Blick
auf die Zeitungsgeschichte der alten Roma werfen Wir
haben da zunächst das sogenannte albura eine weiße Gyps
wand in s Auge zu fassen an welcher Annoncen Mieth
gesuche Stellenvermittelungen Einladungen n s w öffend
lich aufgezeichnet wurden Diese weißen Wände vertraten
unsere Plakatsäulen und das Wichtigste wie Unwichtigste
wurde ihnen anvertraut Da finden wir überschwängliche
Gratulationen für den letzten Sieger im Faustkampfe oder
beim Wagenrennen heimliche Bestellungen an lauschige
Plätzchen die den Beweis liefern daß die Liebe damals
schon die Zeichensprache der gewöhnlichen Schriftsprache
vorzog und gern mit Herzen und Sternen hantirte ja
auch böse Pasquille auf Wahlkanditaten und sonstige
berühmte Männer der Stadt und Volkskritiken über die
Schauspieler im Theater Diese Albums waren die po
pulärste Zeitung und von früh bis zum Abend stand das
Volk hier in Haufen um die neusten Neuigkeiten zu stu
diren Ein solches kldum ist uns wohlerhalten bei den
Ausgrabungen von Herkulanum zu Tage gefördert wor
den an dem wir die Vielseitigkeit des Inhalts derselben
prüfen können Wenden wir uns jedoch vom allnrm zu
den eigentlichen Zeitungen

Die älteste Zeitung wenn wir den Namen hier schon
gebrauchen dürfen war die jvom Oberpriester der Stadt
dem xcmtllox Naxirans herausgegebene Chronik oder

ein Jahrbuch in welchem alle denkwür
digen städtischen und staatlichen Ereignisse in chronologi
scher Reihenfolge aufgeführt wurden von dem uns aber
leider nichts mehr erhalten ist Wahrscheinlich fällt seine
Entstehung in die Zeit des zweiten römischen Königs
Numa Pompilius der gallische Brand 389 v Chr hat
diese wichtigen Denkmäler der römischen Geschichte völlig

vernichtet Dieses Jahrbuch das aus Tafeln bestand
war im Vorsaal im Atrium der rsAia des alten Königs
Palais das auch die Amtswohnung des Oberpriesters
war zur allgemeinen Einsicht und Abschrift aufgestellt

o daß es in Kopien nun weiter verbreitet werden konnte
Die Geschichtsschreiber haben sämmtlich aus diesen Annalen
geschöpft und nehmen immer Bezug auf sie So schreibt
z B Plinius Als Hannibal Casilinnm belagerte ist
eine Maus sür 200 Denare verkauft worden der sie ver
kauft hatte ist vor Hunger gestorben der Käufer aber
am Leben geblieben berichten die Annalen Man kann
hieraus gleich sehen wie ausführlich der Annalist in seiner
Tagesgeschichte war Gellius sagt deshalb auch es
beliebt mir nicht zu schreiben was auf der Tafel beim
lzontitvx Uaxirmis steht wie oft Theuerung wie oft eine
Mond oder Sonnenfinsterniß oder was für ein Hinder
niß gewesen, Der letzte Redakteur dieses Jahrbuchs war
der Oberpriester Publius Mucius 103 v Chr warum
dasselbe hier aufhörte zu erscheinen berichten die alten
Autoren nicht

An die Stelle der Annalen traten nun die aeta xoxuli
ckiurlla was wir am besten mit Tagesanzeiger

des römischen Volkes übersetzen können ein Unternehmen
das wenn nicht schön vor so doch mit Cäsars erstem
Konsulat von Staatswegen ins Leben gerufen wurde
Durch staatliche Organe wurden nämlich darin die Tages
ereignisse in Rom Tag für Tag ausgezeichnet und nach
deren Publikation in Rom auf mannigfachem Wege von
da weiter in die Provinzen verbreitet dieses Tageblatt
erschien täglich und war aus die sogenannte odarta Stoff
aus der Haut des egyptischen Papyrus geschrieben Das
erste Exemplar wurde unter Aufsicht des Quästors aus
gestellt uno nun kamen die Schreiber und kopirten so
chnell sie konnten um dann ihre Kopien an die Buch

händler zu veräußern oder auch selbst zu vertreiben Wir
haben hier die ersten Spuren der modernen Zeitungs
kolportage

Aus den Kopien lernten die Bewohner der Residenz
und der Provinzen kennen was sich in der ewigen Roma
zugetragen Eigenthümlich ist es daß damals schon der
Journalistenstyl in diesen aeta Mu rm der sogenannte

Copidarstyl beklagt wurde und man die Fremdwörter
sucht der Journalisten die mit griechischen Floskeln Grü
cismeu prunkten bespöttelt Da aber dieses Journal
unter staatlicher Autorität stand und nur enthielt was
dem Staat genehm war so bildeten sich daneben noch die
sogenannten Korrespondenzblätter sxiswlas aus Aus
dem Briefwechsel Ciceros mit Cölius finden wir zu
seiner Zeit schon einen völlig ausgebildeten Stand der
Reporter die in der Stadt umherjagten die Neuigkeiten
aufschrieben vervielfältigten und dann an ihre Abonnenten
wozu namentlich die vornehmen Römer in den Läden ge
hörten verschickten oder diesen von ihren Freunden in der
Stadt zugeschickt wurden Diese Korrespondenzen wurden
übrigens sehr gut bezahlt Cölius gesteht daß er im
Briefschreiben sehr faul sei er habe sich daher an einen
jener Berichterstatter gewendet und von diesem eine Menge
zener Neuigkeiten zusammengeschrieben erhalten wobei er
sein Erstaunen darüber ausdrückt woher diese Leute alle
diese Geschichten und die Zeit zum Aufschreiben derselben
nehmen Die Enten mögen wohl auch den Reportern
des alten Roms nichts Fremdes gewesen sein

Neben dem römischen Tagesanzeiger der alle Stadt
neuigkeiten Bau des Amphitheaters Feuersbrunst Aus
züge Todesfälle u s w Verlautbarte bildete sich nun
schon zu Cäsars Lebzeiten ein zweites Journal die acta
sormws oder Senatszeitung welche vom Senat heraus
gegeben wurde und gegenüber dem Tagesanzeiger der
das Volkswohl vertrat dem Senatsinteresse huldigte
Die Senatszeitung enthielt die protokollarischen Auszeich
nungen der Senatssitzungen und andere wichtige Punkte
aus dem Senatsleben Vieles davon ging selbstverständ
lich auch in die aeta äiui rm über Die Senatszeitung
hat jedoch ein langes Leben nicht gefristet denn schon ein
Dekret des Kaisers Angustus hob sie im Jahre 8 v Chr
wieder auf Die Protokolle wurden von da an zwar auf
gezeichnet aber nicht mehr der Oeffentlichkeit übergeben
Mit der Senatszeitung aber machte Angustus auch den
Ällta clwrllü ein Ende und gründete nun indem er beide
verschmolz die sogenannte Allgemeine Reichszeitung
welche ganz unter dem strengen Einflüsse der Hofcensur
stand und die sogenannte osficiöse Preffe vertrat In
dieser Allgemeinen Reichszeitung stand aber alles was
mit dem römischen Staatsleben irgend welche Berührung
hatte Aufnahme und neben Nachrichten über Gebnrts
und Sterbefälle ähnlich unseren Familiennachrichten
Heirathsanzeigen und Ehescheidungen Adoptionen und
Bauunternehmungen standen hier auch die Senatsproto
kolle nachdem sie selbstverständlich die Censur der alles
unterworfen war passirt hatten Und doch mag dieser
Censur öfters irgend ein Artikel eine Notiz durchgeschlüpft
sein deren Aufnahme dann bitter bereut wurde Wenigstens
befahl Augustus den Seinigen nie etwas zu thun oder
zu reden was nicht in den Tageblättern berichtet werden
könne Je mehr sich der Staat aber zu einem Beamten
staat nmwandelte je mehr Augustus sich zur Alleinherr
schast emporschwang desto karger wurden die Berichte aus
dem Leben und Treiben in den Senatssitzungen während
die Berichte über Hosbankette Gladiatoreukämpse Hinrich
tungen und Anektoden immer mehr Platz in Anspruch
nahmen Die Staatszeitung wurde mit einem Worte zur
edrcmi ns sLÄucialeuLs So veröffentlicht schon Cäsar
daß er die ihm vom Volke angetragene Königswürde nicht
angenommen habe und Augustus publicirt daß er das
von seiner Tochter Livia geborene Knäblein dem Vater
desselben dem Nero zugesandt habe Die Hofnachrich
ten füllten bald ganze Spalten der Zeitung und Dio
Caffius erwähnt z B daß Livia und Agrippina Berichte
über Hofaudienzen in die Zeitungen gegeben hätten Auch
jede kleine Reise des Herrschers wurde ausführlich berich
tet Die Senatsnachrichten kamen nur noch in s Blatt
wenn aus ihnen irgend eine Beweihräucherung hervor

ging und als unter Augustus Thrasea Paetus ein
oppositioneller Stadtverordneter im Senat gegen die Re
gierung sprach und am anderen Tage das ganze römische
Volk begierig nach seiner Reichszeitung trachtete da fan
den sie wohl darin daß Thrasea aus dem Senat ent
lassen was er aber darin gesprochen war nicht mit er
wähnt Dagegen strotzten die Blätter von Verhimmelun
gen und Lobpreisungen der Regierung

Nur ein Artikel aus der Reichszeitung unter Alexan
der Severus möge als Zeichen der damaligen servilen
Presse hier Platz finden Er lautet Am Tage vor den
Nonen des März als sich der Senat in der Kurie ver
ammelt und den Aurelius Alexauder Cäsar Augustus
heilzunehmen gebeten hatte weigerte sich dieser anfangs

weil er wußte daß der Senat über ihm zu erweisende
Ehrenbezeugungen Beschlüsse fassen werde Als er endlich
erschien wurde ihm zugerufen Tugendhafter Augustus
mögen die Götter Dich erhalten Kaiser Alexander mögen
die Götter Dich erhalten die Gotter haben Dich
ausgegeben mögen die Götter Dich uns erhalten Dem Danke
Alexanders aber folgte nun der Zuruf des gesammten
Senats Antonins Alexander Mögen die Götter Dich
erhalten Nimm den Namen Antoninus an wir bitten Dich
In Dir ruht das Heil in Dir unser Leben damit wir
des Lebens froh werden Es lebe Alexander den Anto
ninen gleich damit wir des Lebens froh werden In
Dir und durch Dich besitzen wir Alles Darauf ant
wortete Aurelius Alexander Cäsar Augustus Nicht zum
ersten Male danke ich euch versammelte Väter sondern
Vorher als ihr mix die Cäsarwürde ertheiltet als ihr
mein Leben errettet äls ihr mir den Titel Augustus gabt
die Oberpriesterwürde und zwar Alles dies auf eine bis
her unerhörte Weise an ein und demselben Tage Noch
während er aber sprach wurde ihm zugerufen Alle diese
Ehren Hast Du angenommen nimm auch den Namen An
tonins an möge der Senat mögen die Antoninen dieK
verdienen Das ist das Machwerk eines Reporters der
römischen Reichszeitung von den übrigen im Senat ven
tilirten städtischen Fragen ersährt das Publikum durch ihn
nichts Berichte über Volksfeste welche die geraubten
Volksrechte vergessen Machen sollten Wunder und Natur
ereignisse wurden in eingehender Weise besprochen ja so
gar Klinkersues hatte seine Vorgänger in den Wetterpro
pheten der Staatszeitung So berichtet die Staatszeitung
v I 17 n Chr daß man den Vogel Phönix gesehen
habe Dieser mythische Vogel scheint also im Alterthum
die große Seeschlange vertreten zu haben Eine Nummer
der Staatszeitung vom Jahre 4 v Chr berichtet daß
Cajus Crispinus Hilarus aus Faesulae mit einer langen
Prozession bestehend aus 9 Kindern darunter nur zwei
Töchtern ferner 27 Enkeln 8 Enkelinnen und 29 Ur
enkeln auf das Kapitol gezogen sei um dem Jupiter zu
opfern Die Staatszeitung vom Jahre 28 n Chr er
zählt Als des edlen Germanicus Freund Titus Sabi
nus und dessen Sklaven von dem despotischen Tibenus
zum Tode verurtheilt und in das Gefängniß geworfen
wurden konnte man den Hund eines dieser Sklaven nichts
von dem Kerker entfernen ebensowenig ist er vom Leich
nam des Getödteten gewichen Ein Stück Brod das ihm
einer aus der umstehenden Menge zugeworfen hat er an
den Mund seines todten Herrn getragen nachdem aber der
Leichnam in die Tiber geworfen sich ihm nachgestürzt und
ihn über Wasser zu halten gesucht eine große Menge
aber stand umher die Treue dieses Thieres bewundernd
Klingt das nicht wie ein Stückchen aus der Rubrik Ver
mischtes unserer Tagesblätter Mit solchen Geschichten
füllte man den Inhalt der Reichszeitung während die
wichtigen Staatsaktionen im Geheimen vor sich gingen
Freilich yat auch diese letzte große Zeitung des Alterthums
ein allznlanges Dasein nicht gehabt schon im 3 Jahr
hundert nach Chr hörte sie auf zu erscheinen und an
ihrer Stelle erschienen denn eine Menge sogenannter
Krvvlm ill xrinvixmi rsAlstra seribarrmi u s w offizielle
Bekanntmachungen der Regenten die auch in die Provin
zen versandt wurden

Mannigfaltiges
Homogramm von Meta Müller

Die Buchstaben nachstehenden Schemas sind so zu ordnen
daß sie horizontal und vertikal dasselbe ergeben

a a s s a s
b v o s s ss i i i k 1
1 I I o o o
o r r 8 s s8 8 t t t t1 Portug Edelmann 2 Grafengeschlecht 3 Stadt in

Piemont 4 Nebenfluß der Oder S Ungar Grafengeschlecht
6 Bei den Römern Truppen der Bundesgenossen

Aufgabe von Louis G
In einem Korbe lagen 4 mal so viel Aepsel als Birnen

Nachdem man 4 Aepsel weggenommen und 2 Birnen dazu
gethan hatte betrug die Zahl der Aepfel nur noch das Doppelte
von der Zahl der Birnen Wie viel Aepfel und Birnen waren
es anfänglich

Lösungen aus Nr S7
1 Stern Arithmogriph

8

n

x n I i s v ss 1 rr b
na so r Q s t u r

a n
8

2 Logogriph Fiesko Fiasko
Corresvoiidcnz

Familie Krütgen Gustav Dreyhaupt M Richter in B C H in B,
M Hoffmami Johanne Eichapfel in M Alles richtig Hortensia Gorlitz
Meta MUller Louis G Gelegentlich M Fischer F Weber H Boigt
M S, H Zimmer W Wagner Ernst W 2 richtig Emil Breiting
Wir wollen sehen was sich thun läßt Selma B Hugo Steiner Ernst
Zürkler 1 richtig

Verantwortlich rebigtrt von Julius Muuckelt Plötz sche Buchdruckeret R Nietschmmm w Halle
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